
Förderung der 
Durchlässigkeit durch 
Anerkennung & Anrechnung 
non-formal & informell 
erworbener Kompetenzen

25. Jänner 2017, Thematische Veranstaltung & Ergebnispräsentation







20

Deutschland: Stufen der Anrechnungsdebatte 

(1) Seit den 1970er vorbereitet durch internationale/ 
europäische Vorläufer und Pilotprojekte 

(2) Internationaler Diskurs zum LLL thematisierte von 
vornherein auch die Anrechnung non-formaler u. 
informeller Kompetenzen. 

(3) KMK 2002: bis zu 50 % der Studienanforderungen

(4) Rückenwind durch Bologna- und Kopenhagen-Prozess

(5) ANKOM-Modellversuche (2006 ff.): Zielgruppe Personen 
mit beruflicher Fortbildungsprüfung, Studienberechtigung 
vorausgesetzt 
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Deutschland: Stufen der Anrechnungsdebatte II

(6) KMK 2008: Präzisierung des 2002-Beschlusses, 
Erweiterung um grenzüberschreitendes akademisches 
Franchising 

(7) Zahlreiche Initiativen auf Länder- und/oder 
Hochschulebene (u.a. OH Niedersachsen)  

(8) Bund-Länder-Wettbewerb Aufstieg durch Bildung: offene 
Hochschulen 

(9) Inzwischen in (fast) allen Länderhochschulgesetzen 
verankert bei unterschiedlicher Verbindlichkeit 

(10) Akkreditierungsrat 2014: Verpflichtung zur Erteilung 
einer Auflage bei Fehlen von Anrechnungsmöglichkeiten 
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Felder und Zielgruppen von Anrechnung  

(1) Formal: Abschlüsse der Berufsausbildung und beruflichen 
Fortbildung 

(2) Überwiegend informell: Kompetenzerwerb durch 
Erwerbsarbeit

(3) Potenziell alle beruflich qualifizierten Studierenden, 
unabhängig von der Art der Studienberechtigung 

(4) Beruflich qualifizierte Studierende ohne schulische 
Hochschulreife; wichtige, aber relativ kleine Zielgruppe 

(5) Neue Felder: Familienarbeit und zivilgesellschaftliches 
Engagement

(6) Non-formal: Weiterbildungsteilnahme, beruflich und 
nicht-beruflich

(7) Informell: Autodidaktisches Lernen 

(8) Kompetenzdiagnose bei „Flüchtlingen“?



Quelle: Statistik Austria 2016

Österreich: Berufsreifeprüfungen u. Studien-
berechtigungsprüfungen (Univ. u. FH zus.), 2000/01 ff.
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Quelle: Statistik Austria 2016

Anzahl Erstimmatrikulierter an öffentlichen Universitäten in 
Österreich, nach Art der Vorbildung – ab 2000/01
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Migrant/inn/en, Anrechnung und    
akademische Weiterbildung (D)

(1) Der Anteil der Hochqualifizierten mit Zuwanderungsbiographie 
(ohne „refugees“) unterscheidet sich kaum von dem ohne MH. 

(2) Aber erkennbare Polarisierung: deutlich höherer Anteil der 
Gering-/Nicht-Qualifizierten  

(3) Hinweise auf einen höheren Anteil nicht-adäquat Beschäftigter 
unter Personen mit MH. Hauptgrund: fehlende Anerkennung 
ihrer formalen Qualifikation in D., insbesondere in den regulier-
ten Berufen → Potenzielle Zielgruppe wiss. Weiterbildung?

(4) Noch stärkere Polarisierung unter den „Flüchtlingen“ (Gewalt-
/Konflikt- od. Armutsmigration) bei großen Länderunterschieden

(5) Große Unsicherheit über Qualität der Abschlüsse und tatsächlich 
vorhandene Kompetenzen

(6) Neues Feld für Verfahren der Kompetenzmessung? Bislang starke 
Konzentration auf non-formale Maßnahmen



Source: Bildungsbericht 2016

Highest school leaving certificate and highest professional 
degree by age and migration background in Germany (2014)
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28Source: BAMF-Kurzanalyse 3/2016 (BAMF-brief analysis 3/2016)

Highest school attendance of adult asylum seekers in Germany 
by countries of origin (coo), 2015 (%)
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Anrechnung aus individueller Perspektive 

(1) Soll die Attraktivität einer Studienaufnahme für beruflich 
Qualifizierte vergrößern

(2) Motive der Antragstellung: Studienzeit verkürzen; 
Vereinbarkeit Studium, Familie, Beruf; Transformation von 
nicht-hochschul. Kompetenzen in die Hochschule

(3) Geringe Kenntnis und geringe Inanspruchnahme: weniger 
als ca. ein Viertel der beruflich Qualifizierten, überwiegend 
als pauschales Verfahren 

(4) Gründe der Nicht-Inanspruchnahme: Unkenntnis; bewußte
Verzichtentscheidung; Aufwand der Antragstellung im 
Verhältnis zur Nutzenerwartung

(5) Rechtlich ist Anrechnung möglich, es fehlt aber immer noch 
weithin an gesellschaftlicher/kultureller Anerkennung 
beruflicher Kompetenzen, auch im akademischen Milieu  

(6) Größere Offenheit für Anrechnung in privaten Hochschulen? 





Anrechnung als Teil eines integrierten 
Studienkonzepts zur Erhöhung der Durchlässigkeit  

(1) Unterstützende Angebote zur Studienvorbereitung für neue Zielgruppen 

(2) Offenere Formen des Hochschulzugangs, insbesondere für Personen    
ohne traditionelle schulische Studienberechtigung   

(3) Unterstützende studienbegleitende Maßnahmen 

(4) Verfahren zur Anrechnung beruflicher Kompetenzen auf Studienan-
forderungen/-gänge  

(5) Berufsbegleitende Studiengänge mit einem anderen Zeitregime         
(„Studium neben dem Beruf“) 

(6) Studienformate, die eine inhaltliche Verknüpfung von Erwerbsarbeit            
und Studium vorsehen (z.B. berufsintegrierte Studiengänge) 

(7) Technologie- und medienbasierte Lehr- und Lernformen (vom   
klassischen Fernstudium zu online-Angeboten)

(8) Zertifikatsprogramme; kooperative Angebote zwischen Hochschule  und 
Unternehmen 

(9) Postgraduale weiterbildende Studienangebote
31
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OH als integriertes Studienkonzept



Vielen Dank für Ihre 

Aufmerksamkeit!

Andrae.Wolter@hu-berlin.de
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Empfehlungen zur 
Gestaltung der Verfahren 
zur Anerkennung & 
Anrechnung non-formal & 
informell erworbener 
Kompetenzen
Hauptergebnisse des AQ Austria-Projektes 

Anke Hanft, Barbara Birke



AQ Austria / www.aq.ac.at /

Hintergrund

� Strategie zum lebensbegleitenden Lernen in Österreich – LLL:2020

� Bedeutung des Themas aus Sicht der AQ Austria 

� Status-quo in Österreich

� Aufgrund Gesetzeslage Fokussierung im Projekt auf FH-Sektor und 
wissenschaftliche Weiterbildung

� Berücksichtigung non-formal und informell erworbener Kompetenzen 
bezieht sich auf zwei Phasen

� Anerkennung zum Zugang, Erfüllung von 
Zugangsvoraussetzungen

� Anrechnung auf Studienleistungen

Seite 301_2017
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Zielsetzungen

� Zielsetzungen

� Bewusstsein für die Bedeutung des Thema in den Hochschulen stärken

� Orientierungshilfe und Grundsätze für Verfahrensentwicklung; konkrete 
Ausgestaltung erfolgt durch die Hochschulen

� Qualitätssicherung der Verfahren unterstützen

� … und dadurch auch Stärkung des Vertrauens in Anerkennung und 
Anrechnung

Seite 401_2017
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Grundtypen des Lernens

� Formales Lernen

� Organisiertes, strukturiertes Lernen in einem Kontext, der dem Lernen dient 
(Schule, Hochschule…), eher fremdgesteuert, curriculare Vorgaben -> 
Zeugnis, Befähigungsnachweis

� Nichtformales oder non-formales Lernen

� Lernen im Rahmen planvoller Tätigkeiten, z.B. innerbetriebliche 
Weiterbildung, Kurse

� Informelles Lernen

� Lernen im Alltag = Arbeitsplatz, Familie, Freizeit; nicht strukturiert, tw. 
unbeabsichtigt; Lebens- und Berufserfahrung; nicht unbedingt gesteuert 
und planvoll; kann sich auch unbewusst vollziehen

Seite 501_2017
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Das Projekt
� AQ Austria Projekt-Koordination

� Unter Beteiligung von 11 Hochschulen der vier Hochschulsektoren plus 
AUCEN und uniko

� Externe Expertinnen und Experten aus Deutschland und Finnland, Literatur

� Finanzierung durch das BMWFW

Seite 601_2017

Medizinische Universität Graz FH Campus Wien

TU-Graz FH des BFI Wien

Universität Innsbruck FH Kärnten

Universität Salzburg FH Kufstein

Donau-Universität Krems PH Oberösterreich

Modul University Vienna Private 
University



AQ Austria / www.aq.ac.at /

Hochschul-Strategie

� Durchlässigkeit bzw. Anerkennung und Anrechnung als Teil des 
Profils und der HS-Strategie, Verankerung in Dokumenten

� Commitment der Hochschulleitung

� Entwicklung qualitätsgesicherter & angemessener Verfahren und 
Instrumente

Seite 701_2017
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Qualitätssicherung der Verfahren

� Transparenz der Verfahren

� Regelungen und Informationen zu den Verfahren für alle involvierten 
Personengruppen

� Festlegung von Verantwortlichkeiten und Zuständigkeiten

� Beschwerdemöglichkeiten

� Festlegung von Entscheidungskriterien, die im Verfahren nicht verändert 
werden

� Plausibilität, Konsistenz, Nachvollziehbarkeit und Überprüfbarkeit von 
Entscheidungen

� Dokumentation und Monitoring von Entscheidungen als Grundlage für 
weitere Entscheidungen

� Anerkennung und Anrechnung in Curricula mitdenken; Lernergebnis-
und Kompetenzbeschreibungen sind Voraussetzung für 
Äquivalenzüberprüfungen

� Information, Beratung und Schulung der beratenden Personen

Seite 801_2017
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Aufklärung der BewerberInnen und 
Studierenden

� Angemessene Information und Beratung der BewerberInnen und 
Studierenden; Informationen auf Webseiten und persönliche Beratung

� Informationen, die eine realistische Einschätzung von Aufwand und Nutzen 
ermöglichen

� Unterstützung der BewerberInnen und Studierenden, wie sie ihre 
Kompetenzen sichtbar machen (kann nur tw. durch Hochschulen erbracht 
werden)

� Nachweis der Kompetenzen ist eine Bringschuld; nur nachgewiesene 
Kompetenzen können in Betracht gezogen werden

� Auskunft zu/Befassung mit Anrechnung ggf. nur für Studierende, um 
‚Anrechnungsdumping‘ und Druck auf HS zu vermeiden und Aufwand 
begrenzt zu halten

Seite 901_2017
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Empfehlungen an die Politik

� Anreize schaffen, Projektförderungen, Anschubfinanzierungen

� Rechtliche Grundlagen anpassen

� Finanzierung und Personalressourcen

Seite 1001_2017




